
VIII .

P i n d a r ,
ein Bote der Götter





Pindar ist im vergangenen Jahrhundert viel

Ehre widerfahren ; seine zerstreueten Stücke sind auf¬

gesucht ; ?r ist mehrmals gedruckt , vielfach erläutert

und commentirt , übersetzt , nachgeahmc worden . Als

Ueberfetzer haben Steinbrüchel , Damm , G e-

dike u . a . zumal für uns Deutsche , wirkliches Ver¬

dienst ; als Herausgeber , Sammler , Erläutcrer sind

Heyne , Schneider , Hermann u . s. be¬

kannte , ehrenwerthe Namen . — Hier tritt Pinda -r

zu keinem andern Zwecke hervor , als sofern er , ein

heiliger Bote der Griechen , die Sagen seines Volks

auslegt und anwendct .

Daß er dies thue , weiß jeder , der einige seiner

Gesänge gelesen : und wiewohl Einigen der Gedanke

nur als Entschuldigung gelten wollen , daß aus Ar -

muth der Materie bei seinen Kampfspiclen und der

Person seines Siegers der Dichter in diesen alten

Loostopf der Mythologie gegriffen , und dies oder

jenes daraus gezogen : so lehrt doch die klärere An¬

sicht der griechischen Stamme , Familien , Staaten ,

ja der gesammelten Religion und Dichtkunst dieses

Volks , daß der Grund hievon tiefer lag . Außer der

Mythologie , was sollte der Dichter singen ? Aus

Sagen ging ja die ganze Geschichte Grieche 'nlands >
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in Stämmen , Familien , Städten und Staaten ,
Erfindungen und Einrichtungen , mithin alles Lob -
und Nuhmwerthe , dem der Dichter vergleichen , von
dem er ableiten konnte , hervor . Nehmt ihm Götter
und Helden der Vorzeit , so nehmt ihr ihm den
sternenreichen Aether , und gebt ihm dagegen eine
unendliche Tiefe , ein unersetzbares Nichts . Olympi¬
sche , nemeische , pythische , isthmische Spiele , Sieger
aus mythischen Gegenden und Geschlechtern , in je¬
ner sagenreichen Zeit , sich ohne glorreiche Sagen be¬
sungen und verehrt denken , hieße sie ohne griechische
Zunge singen und preisen . Wie aber dieser Preis
geschah , wie jene Sagen ungezogen und genutzt wur¬
den , das ist die Frage .

Die Antwort daraus ist : eben so verständig als
ruhmvoll , eben so edel als weise . Rohe Mythen
werden milde ausgelegt , entweder vcrfeint oder ent¬
schuldigt . In sanfteren Zügen , in einer höheren
Sprache , oft der Götter und Helden selbst , treten
sie vor , oft ganz verändert ; oder ein Epiphonema
hebt , rundet und schließt sie , der Geschichte des Sie¬
gers und seinem Geschlecht ruhmvoll , oder ermun¬
ternd , warnend , tröstend , ansügend . Bei den mei¬
sten Oden wissen wir diesen Zusammenhang ; bei an¬
dern dürfen wir ihn sicher voraussetzen oder ahnen .
Allenthalben ist der Bote der Götter hörbar , der
unter dem Klange der Saiten alte Stammes - und
Volkssagen berichtigt , lehrreich macht , anwendct
und wendete Schiene auch uns die daraus gezogene
Lehre gemein ; für uns sang Pindar nicht ; unser
war nicht jene Sage . Und doch , wie selten ist sie
gemein ! wie weiß Pindar seine Lehren zu heben ,
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zu veredeln ! Wenn Horqz Lebensweisheit singt , so
singt Er Ehre und Pflicht , Lob und Ruhm , schwe¬
re und eben dadurch seltene , hohe , ewige Tugend ,
der er als letztes Ziel allenthalben nur Mäßigung ,
Maaß der Begierden und Kräfte , ja der Glückselig¬
keit selbst Vorhalt .

Priester der Adrastea ! lehrender Bote der Göt¬
ter , Pindar , wie erquicken deine Gesänge ! wie er¬
muntern und erheben sie den Jüngling ! Entrissen
fühlt er sich in Dir , seiner namenlosen , trägen Zeit ,
seinem göttcr - und heldenlecren Stamm entrissen ,
unter Jünglinge versetzt , die ein Vaterland , die
Gefühl der Ehre hatten , die auf der Bahn eines
großen , ja göttlichen Ruhms nach dem Muster gro¬
ßer Vorbilder oder Vorfahren , Körper und Geist
lonmäßig zusammenübten . In Dir siehet er ihre
schönen Glieder , hört ihre hohen Gesinnungen von
dir , edler Herold , die du ihm , bald als einen gül¬
denen Becher voll stärkenden Weins , bald als eine
heilsame , obgleich bittere Arzcney darreichest . Dem
Müden wird deine Lehre ein erquickendes Bad , da
er in deinen Geschichten zwischen Bildsäulen und
Bildern wie in einem Königspallast wohnet . Und
am Ende der Laufbahn stehen immer Herkules Säu¬
len mit der Aufschrift : „ bis hieher ! strebe nicht
weiter ! " Ungemein fern sind die von Pindars wah¬
rem Geiste und seiner liefern Einsicht , die ihn , nach¬
ahmend oder erklärend , für einen unbesonnenen
Stürmer , für einen trunkenen tollen Schwärmer
halten . Sein Gang ist so fest Und kühn , der Plan
seiner Oden ist , Gebäuden gleich , so tief und groß
angelegt , seine Bilder sind so erlesen , die Pfeile
seines Gesanges treffen so kühn , daß , wie schon
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Horaz aus eigener Erfahrung meldet , diesem Dä -
dalus nachzufliegen ein Wagstück seyn möchte . Ihn
hebt und treibt Himmelsluft , und in ihr sein eige¬
ner , nicht stürmischer , aber starker und erhabener
Geist . Gegen ihn ist Horaz in seinen meisten und
besten Stücken ein fröhlicher Gesellschafter , ein sanf¬
ter , gefälliger Hausfreund , in andern ein wohlwol¬
lender Römer , Freund seines Vaterlandes , Rarh -
geber zum Frieden , Lehrer der Weisheit und Har¬
monie eines mäßigen stillen Lebens . Er that , was
seine Zeit von ihm forderte und sein Genius zulicß .
Pindar , als ein Held des Gesanges , weckt und
führt zum Ruhm , er singet Griechen , die . von Göt¬
tern und Helden entsproßt waren , er bildet und
schafft Helden . Bildnerey , Eidv - und Eido -
lopöie möchte man seine lyrische Gattung nennen ,
wie er denn auch seine Gesänge selbst mit lebendigen
redenden Bildsäulen vergleichet .

Nach dem , was geschehen ist , erwartet im an -
gekretenen Jahrhundert Den noch ein schöner Kranz ,
der unserer Sprache eine ächte rbvlhmische Ueberse -
tzung Pindars schenket . Eine rhythmische :
denn bei einem musikalischen Dichter erreicht die be¬
ste poetische Prose den Accent und Gang seines Ge¬
sanges nicht , sie schwebt in einer andern Region
und spricht wie in einer andern Tonleiter . Rhyth¬
mischen Gang und Accent fordert Pindar ; dagegen
aber nicht , daß man sich , dem Geiste unserer Spra¬
che zuwider , seinen Strophen und Metern , seinen
Sylben - und Versarren sklavisch nnschmiege . Für
Pindars Sprache und Musik eingerichtet , faßt sie
unser Ohr mühsam , behält sie kaum , und in unsrer
Sprache sie zwanglos auszudrücken , ist fast unmöglich .
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In einem höheren Sinn leuchtet Pindar allen

lyrischen Dichtern vor , als Bote der Götter , Bild¬

ner der Jugend , Ausleger der Geschichte und Sagen .

Ohne Dichtkunst liegen diese wie tobte Steine Deu -

kalions und der Pyrrha da ; der lyrische Dichter er¬

hebt sie , wirst sie , und siehe , sie leben . Ein Oden -

macher , der , in den engen Kreis der Gegenwart ein -

gcscklosscn , blos lobt , tadelt , oder zum Genuß reizet ,

bleibt ein Dichter des Moments , wird von der

fortrückenden Zeit bald vergessen , oder bestehet vor

ihr mit Schande . Der lyrische Dichter , der rück¬

wärts und vor sich hinausblickt , der die Vergangen¬

heit und Zukunft in seinem Herzen traget ; gesandt

vom Himmel , erhebt er das menschliche Gemüth

und wird ein Ausleger , ja ein Schöpfer der Zeiten .

Wie wir im göttlich - heroischen Pindar mit Göttern

und Heroen wandeln , wie , wenn der furchtsamere

Horaz uns , in das Alterthum rückführend , wir die

tollen Kriege der Riesen , die Zwiste der Centauren

anschauen , und dagegen die Stimme der Juno , des

Regulus hören laßt , wir alte Römer werden : so ,

wenn in unserm Uz der römische und altdeutsche

Patriot , oder Plato , Sokrates spricht , und wir in

Balde , Nbingulph , in Cowley , Collins

u . a . die Vorbilder älterer Tage ansehen ; unser Geist

rafft sich auf ; der Dichter wird uns , oft mit weni¬

gen Worten , ein Ausleger , ein Anwender der Zeiten .

Sende uns , nachdem der thebanische Sänger saust

im Tempel entschlief , die Muse solche Exegcten der

Geschichte und die müßiggewordene lyrische Poesie

wird wieder geheiligt .
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IX .

Gesänge von Pin dar .

( Ungcdruckt . )

Pindars erster olympischer Siegsgesang .

Dem Hieron , von Syrakus .

Das Beste ist Wasser : Gold

Geht allem stolzen Reichthum vor ,

Wie brennend Feuer strahlet aus der Nacht .

Doch willst du Kampfe singen , o mein Herz ,

So such ' am Tage dir

Kein milderes hochleuchtcndcs Gestirn

Im weiten leeren Aether , als die Sonn ' ;

Und keinen cdlcrn Kampf zu singen , als

Llympias : von da der Weisen Sinn

Vielstimmige Gesänge flicht ,

Zu preisen Kronos Sohn ;

Indem sie eingehn zu dem reichen

Glücksel ' gen Heerde Hierons .

Gerechten
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Gerechten Scepker führet Er
fruchtreichen Sicilien ,

Und bricht von allen Tugenden
Die Blulncn . Auch im Kranz
Der Tonkunst glanzet er , wenn mit Gesängen wir
Um seine freundliche Easttafel
Uns vergnügen . Aber auf !
Nimm deine dorische Cikher von der Wand ;
Wenn Pisas und des Phcrenikus Ruhm
Die süssesten Gedanken dir
Ins Herz gab : als am Alpheus er
UNangesvornt hinstürmete ,
Und seinen Herrn zum Siege trug ;

Den König Sytakusens , ihn ,
DeN roffeliebenden . Es glanzt sein Ruhni
Bei Pelops edler Pflanzstadt , den
Der macht ' ge Erdumfasscr , Poseidaon ,
So hock) einst liebete ; nachdem die Parce ihn
Mit neuer Schulter , glänzend
Wie Elfenbein , vom reinen Kessel hob .
Fürwahr , es giebt der Wunderdinge viel ;
Und Fabeln tauschen oft ,
Mit bunten Lugen ausgcschmückt ,
Noch über Wahrheit selbst der Menschen SeekeN -

Die Huldin , die den Sterblichen
Annehmlich alles macht ,
Und Würde giebt ,
Macht auch Unglaubliches
Geglaubet oft ,

-Herders Werke z . schon . Lit . u . Kunst . X . Aa 6 , -eck , Isst .
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Da sind die künftigen Tage
Die weisesten Bewahrer dann .
Doch ziemt ' s dem Menschen von den Göttern wohl
Zu sprechen ; dies vermindert seine Schuld .
Du Sohn des Tantalus , so will ich auch von dir .
Nicht wie die Dichter vor mir singen :
Will sagen : als dein Vater
Zum gegenseitigen , rechtmäßigsten
Gastmal die Götter lud
In sein geliebtes Sipylum ,
Daß da der Gott des goldenen Tridents ,

Entflammt von Liebe gegen dich ,
Dem Gastmal dich geraubt ,
Und schnell auf goldnen Rossen
Zum höchsten Hause Jovis dich geführt :
Wohin nachher auch Ganymedes kam
Dem Gott zu gleichem Dienst,
Als dich nun niemand sah ,
Und niemand aller Suchenden
Dich deiner Mutter brachte ;
Da sprach geheim der neid ' gen Nachbarn einer ,
Sie hätten mit dem Schwert
Am siedendheißcn Wasser
Gliedweise dich zcrstückt ,
Und an der Tafel dich
Umher gereicht , und dich genossen .

Mir ist ' s ungereimt , der Sel ' gen einen
Schlemmer zu nennen .
Ich stehe ab : der Schade traf
Oft schon den Lästerer .
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Wenn Einen Sterblichen
Die Wächter des Olympus je geehrt ,
War ' s dieser Tantalus . Doch könnt ' er nicht
Die hohe Seligkeit vertragen , Uebermuth
Zog ungeheure Straf ' auf ihn ;
Den mächk ' gen Stein , den ihm der Götter Vater
Hieng über ' s Haupt , den sucht er immer nun
Vom Haupte weqzuwendcn ,
Und irrt der Freuden fern :

Und führet hülflos immerdar
Ein kummervolles Leben ;
Mit dreien noch die vierte Qual :
Weil er den Nektar , die Ambrosia ,
Die ihn unsterblich machten ,
Den Göttern raubend , seinen Freunden gab .
Der trügt sich , der den himmlischen
Etwas verbergen will . Und deßhalb sandten
Ihm die Unsterblichen
Den Sobn auch wieder ,
Zum schnellverblühcndcn Geschlecht
Der Menschen . Als in blühender Jugend ihm
Milchhaar das braune Kinn umschattete ,
Dacht ' er der ihm bereiteten
Vermahlung mit der hehren

Hippodamia ; wie er sie
Zu Pisa von dem Vater möcht ' erhalten .
Er gieng zum grauen Meer ,
Allein , in dunkler Nacht ,
Rief den schwerrauschenden
Tridentumsaffer an : der dann

Aa 2



Dicht vor den Füßen ihm erschien .

Da sprach zu ihm der Jüngling :

Sind , o Poseidon , dir die lieblichen Geschenke

Der Cypria je werth , so halt zurück

Des Ocnomaus chrnen Speer ,

Und bring auf schnellstem Wagen mich

Gen Elis , und zum Sieg hinan .

Denn dreizehn Freier hat er schon

Ertödtet , und vcrzencht

Der Tochter Hochzeit .

Große Fahr

Ergreifet nie den unbchcrzten Mann !

Wer dennoch sterben muß ,

Was sollte der ein namenloses Alter ,

Im Dunkeln sitzend , nutzcnlos verzehren ,

Untheilhaft jeder cdcln That ?

Nein , mir sey dieser Kampf bestanden !

Du aber gicb erwünschten Ausgang .

So sprach er , und vergebens waren nicht

Die Worte , die er sprach . Der Gott

Erfreute ihn , und gab

Ihm goldncn Wagen , und im Fluge

Uncrmüdetc Rosse .

Und also zwang er Oenomaus Kraft .

Und nahm die Jungfrau zum Gemahl ,

Und zeugete sechs Heldenführer , Söhne ,

Die sich um Tugend müheten .

Er aber ruht an Alpheus Ufer jetzt ,

Genießend schöne Todtcnopfer

In seinem rings umgangnen Grabe ,
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Am vielbesuchten Altar .
Und fernhin strahlt der Ruhm Olvmpias
In Pelops Laufbahn , wo Fußschnelligkeit ,
Und in Gefahren kühne Ringekrast
Wetteifern . Und wer überwindet
Genießt sein übrig Leben
In honigsüsser Heiterkeit ,
Um seiner Kampfe willen .

Das immer wiederkehrende Gut
Ist Sterblichen das Höchste .
Ich aber soll nach Sicgsgesetz
Jetzt diesen mit äolischem Gesänge krönen :
Und bin gewiß , daß ich nie einen Gastfreund
Des Schönen kundiger , und herrlicher an Muth ,
Vor allen , die jetzt leben , zieren werde
Mit Ruhmesflechten der Hymnen .
Ein Gott ist ' s , der dein Wächter ist , '
Und sorgt , o Hieron , für deine Sorgen .

Berlässet er dich nicht , so hoff ' ich bald
Noch einen süssem Lobgesang
Zum schnellen Wagenkamps zu singen ;
Mit ncugcfundner schöner Bahn
Der Worte kommend
Zum Sonnenhügel Kronions .
Die Muse nährt mir noch mit Kraft
Den stärksten Pfeil : denn über andere
Sind andre groß ; der höchste Gipfel aber
Gebührt den Königen : und fürder blicke nicht !
Dir werde , deine Lebenszeit

»
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In Hoheit hinzuwandeln ; mir ,
Mit solchen Sicgesrampfern umzugehn ,
Vorscheinen !» überall an Weisheit
Unter den Hellenen .

Pindars zweiter olympischer Siegsgcsang

An T h e r 0 n .

Eithcrbeherrschende Hymnen ! welchen Gott ,
Welchen Helden , welchen Edlen ,
Singen wir ? — Pisa ist
Jovis Stadt , den olympischen Kampf
Stiftete Herkules ,.
Erstlingsfrucht seiner Beute .
Theron aber , ob des siegenden Viergespanns ,
Singe jetzt der laute Gesang ;
Den edlen Gastfreund ,
Die Säule Agrigents ,
Nuhmgcnannter Väter Blume ,
Den Aufrechtsteller seiner Stadt .

Viel ausgestanden hatten seine Väter
Mit Mutbe ; da gewannen sie
Des Stromes heü ' gen Aufenthalt , und wurden
Sicilicns Auge :
Nun kam des GlückeS Schicksalszeit , '
Die Reichthum ibnen bracht ' und LebenSanmuth ,
Zu angebohrnen Tugenden .



von Pindar . Z 7 5

O Sohn des Kronos , Rhea ' s Sohn ,
Der den Olympus beherrscht ,
Und der Kämpfe Gipfel ,
Und den Strom des Alpheus ;
Verleih ' , erfreut von meinen Hymnen ,
Verleihe gnädig ihrer Väter Sitz
Den spätsten Enkeln noch !

Was einmal , recht und unrecht , ist gescheht ! ,
Das kann auch selbst die Mutter aller Dinge ,
Die Zeit , nicht widerrufen . Doch Vergessenheit
Des Alten kommt bei neuem Glück .
Ucberwunden dann von schöner Freude
Stirbt das zornverlaßne Böse ,
Wann Gottes Schicksal hohen Wohlgenuß
Von fernher bringt .

Es gilt dies Wort
Den jetzo glücklich thronenden
Töchtern des Kadmus ; auch sie litten viel :
Doch nicdcrsank der schwere Gram
Vor größrer Seligkeit .
Sie lebt nun in der Zahl der himmlischen ,
Die einst vom Donncrstrahl crtvdtet siel ,
Die langgelockte Semele ;
Und Pallas liebt sie ewig ; Zeus ,
Der Vaters , liebt sie sehr ; es liebt sie ihr
Epheubekranzter Sohn .
So , sagen sie , lebt auch im Meere
Mit Nereus Töchtern ein unsterblich Leben
Die Ino immerdar .



376 IX . Gesänge

Den Sterblichen ist wahrlich nicht bekannt
Ihr Lodesziel ; noch wann wir einst
Den Ruhebringcr , unfern letzten Tag ,
Der Sonne Sohn , mit unverrücktem Glück
Vollenden werden . So stürmten auch
Auf Fluthcn Fluthen
Der Freuden und der Mühe ,
Auf diese Männer an .
Die Schickfalsgottin , die den Vätern einst
Ein schönes Land mit gottbeschied ' ner Seligkeit
Verlieh , sie gab zu andrer Zeit
Auch Unglück ; seit den Laues dort
Sein Sohn ertädtetc , begegnend ihm ,
Und Pythons alten Götterspyuch vollzog .

i Erinnys , sehend das mit scharfem Blicks
. Ertödtet ihm im Wechselkampf

Sein kriegerisch Geschlecht .
Dem auch erschlag 'nen Polynices blieb
Tbersander nur , in neuen Kämpfen ,
In Kriegesschlachten Ruhm erringend ,
Der Adrastiden Hause
Aufhclfender Glückessproß .
Auf besten Wurzel Theron jetzt ,
Acncsidamus Sohn ,
Der Li -.dcr und der Leier Ruhm erlangt ,
Denn zu Olympia cmpsieng er Siegespreis ,
Bei Python auch , und auf dem Isthmus , brachten

^ Gemesnsamfreundliche Huldinnen ihm ,
Und seinem gleichbcglückken Bruder ,
Des Viergespanns , nach zwolfmak « mgewandtey

Laus
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Siegsblumen zu . Wer aber Sieg erlangt

Im kühnvcrsuchten Kampf , dem lösen sich

Die schwarzen Sorgen ;

Und Reichthum , ausgeziert mit Tugenden ,

Führt Tugenden und Kämpfen Reife zu ;

Indem die tiefe spähende Sorge

Nach edlem Ruhm er unterstützt ;

Ein Heller Stern im Dunkeln , er

Dem Edclen rin wahrer Glanz . - —

Wer ihn besitzt , bedenkt die Zukunft auch .

Daß der Verstorbenen

Hier ungebandigtc Gcmüthcr

Dort ihre Strafe finden : denn was hier ,

Im Reiche Jupiters für Nissethar geschieht ,

Da ^ z richtet Einer unter der Erde ,
Der mit feindseliger Nothwepdigkeit

Sein Urthejl spricht -

Aber ewig , Tag und Nächte ,

Scheint den Guten dort die Sonne ?

Unbemühet ist ihr Leben :

Sie brechen nicht die Erde mehr

Mit harter Hand ;

Sie brechen nicht die Fluthen mehr

Zu ihrer Nothdurst Unterhalt ;

Sondern bei den hochverehrten Göttern

Führen sie ein thränenlofes Leben ;

Weil sie Eidestreue hier bewahrten :

Hingegen jene tragen

Dem Blick unaushaltbare schwere Last .



IX . Gesänge878

Wer aber harrend , dreimal hier auf Erden ,

Ueberall von allem Frevel rein

Die Seele ; u erhalten sich erkühnte ,

Tritt an den Weg des Jeus

Nach Kronos Burg :

Wo der Ewiqsel ' gen Insel

Meereslüfte rings umsäuseln ,

Wo , wie Gold , die Blumen glanzen ,

Auf dem Boden , aus den schönen Baumen ,

Auf dem Meere ,

Und sie flechten daraus sich Kranze

Um die Arme , um das Haupt .

So sprach es Rhadamanthus rechter Spruch

Den Bater Kronos sich zum tüchtigen

Gerichtsgenoffen gab , Nhea ' s Gemahl ,

Die über alle ^

Am höchsten thront .

Auch Peleus , Kadmus , sind dort unter ihnen ;

Auch den Achilles hat die Mutter

Dahin gebracht ,

Nachdem sie flehend Jovis Brust erweichte ;

Ihn , der den Hektor , Troja ' s feste

Unüberwundene Saul ' , erschlug ;

Der , der Aurora Sohn , den Aethiopicr ,

Den ' Lykeus auch , dem Tode gab . -

Niel schnelle Pfeile sind mir unterm Arm

Im Kocher noch , die den Vcrstand ' gcn tönen ,

Dem großen Haufen aber unverstanden

Ausleger fordern . Weise nur



Ist der , den die Natur viel lehrt ;
Die Lerncr schwätzen laut und viel ,
Und unverschämt , wie Raben , entgegen
Dem Vogel Zeus , dem königlichen Adler . —

Wohlan , mein Geist ! recht ' deinen Bogen nun
Zum Ziel . Wen suchen unsre Ruhmespfeile ,
Gesandt aus milder Brust ? —
Nach Agrigent hin ziel ' ich , und ich schwäre
Wahrhaften Schwur ,
Daß keine Stadt in langen hundert Jahren
Den Freunden solchen herzensmildcn ,
Wohlthat ' gen Mann gebracht ,
Als Theron ; obgleich Uebcrmuth
Trat ungerecht entgegen seinem Ruhm ,
Und siel ihn an : der Rasenden Geschwätz
Wollt ' seine guten ihm mit bösen Thaten
Dunkeln . Aber , wie der Sand
Unzählbar ist ,
So slnd ' s die Freuden , die er andern gab ;
Wer mag ^ sie auseczählen ?

Pindars dritter olympischer Siegsgesang .

Demselben Theron .

Den gastfreundlichen Tyndariden wünsch ' ich
Au gefallen , und der schöngelockten Helena ,
Da ich , das ruhmgcnannte Agrigent
Au ehren , Therons olympischen
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Sicgsgesang aufstclle ,

Unermüdeter Rosse Schmuck .

Ja , die Muse stand mir bei ,

Als neue Sangesweisen ich erfand ,

Den tanzbcglänzcndcn Gesang

Dem dorischen Eothurne anzupassen :

Denn die den Mahnen cingeflochtnen Kränze

Erfordern von mir diese Schuld ,

Ein gottgegcbnes Werk ;

Der ssithec reichen Klang ,

Der Flöten Schall ,

Der Worte schön Gebäu ' ,

Dem Sohne des Aenesidamus

Anständig zu vermahlen . Pisa auch

Erfordert Lob von mir , von der .

Gottverliehene Gesänge

Zu Menschen kommen ;

Dem Sieger , dem ,

Vollziehend Herkul ' s alte Stiftungen ,

Der unpartheiische Hellencnrichter ,

Der Actolische Mann ,

Hoch über die Augbraunen ,

Um die Haare wirft

Des dunkeln Oclbaums Schmuck . Jenen Zweig ,

Den von des Jsters Schattenquellen einst

Der Sohn Amphitryons

Hcrbracht , das schönste Denkmal ,

Der Kampf Olxmpiens ,
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Mit gutem Willen der Hyperboreer ,
Der Diener des Apoll . Er meynt ' es treu ,
Und bat um diese Schattenpflanze
Für Jovis allaufnehmenden heiligen Hain ,
Und zur gemeinen Krone
Menschlicher Tapferkeit .
Schon hatt ' er seinem Vater die Mare
Geweiht , schon wiederstrahlete
Die Mana * ) , voll im goldnen Wagen glanzend ,
Die Monatthcilerin , des Abends Auge .

Und schweren Kämpfen hatt ' er heiliges Gericht ,
Und der fünf Jahre Zahl an Alpheus steilen
Geweihten Ufern festgesetzt :
Allein der Ort hiezu
Im Thale Pelops des Saturniets
Grünt nicht von schönen Baumen :
Es dünkte ihm die nackte Flur
Zu untecthan der Sonne scharfen Strahlen .
Wahrlich da trieb ihn sein Muth

Jn ' s ferne Istrien ,
Wo ihn Latoncns Tochter ,
Die Rosselenkerin , * *)
Aufnahm , ankommendcn
Von Höh ' n Arkadiens und vielgekcümmten ThaleM .
Weil den Befehlen des Eurystheus ihn
Des Vaters Ausspruch untergeben ,

l

*) Luna .

** ) Diana »
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Den goldgehörnten Hirsch herbeizufühccn , den

Taygeta Ortbosien einst geweiht ,

Und heilig überschcieben . Ihn

Verfolgend sah er auch dies Land im Rü¬
cken

Des kaltwehenden Boreas ;

Und stand da still , bewundernd diese Baume :

Jhx > faßte süsse Lust , sie rings

Um ' s zwölfmal umgefahrne Ziel

Des Rosseslaufs zu pflanzen .

Und nun besucht er gnädig dieses Fest ,

Mit beiden Göttersöhnen

Der tiefgegürteten Leda , denen er ,

Auf zum Olympus gehend , anbefahl ,

Das hohe Kampfspiel zu verwalten ,

Und Mannertüchtigkcit und schneller Wagen Lauf .

Und darum treibt mich auch mein Muth

Zu sagen , daß den Emmeniden

Und Theron Ruhm gekommen scy ,

Aus Gunst der rosseschnellen Tyndariden :

Die jene weit vor allen Sterblichen

Mit gastfreundlichen Tafeln ehren ,

Und der Seligen Gebrauche

Mit Andacht pflegen . Wie das Beste

Das Wasser ist , und Gold

Der herrlichste Besitz ,

So ist nun Theron an dem Gipfel

Der Mannerkrast , und reicht
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Von Haus aus an des Herkul ' s Säulen .
Was weiterhin , ist Weisen und Unwcisen
Ungangbar : das verfolg ' ich nicht . Zch wäre
Vermessen sonst .

Pindars vierter olympischer Siegsgcsang .

An P s a u IN i tz.

Höchster Treiber des unermüdet -
-Füssigen Donnergcspanns , Zeus !
( Denn deine Horen , unter Gesang
Der vielfach klingenden Eicher sich umwälzend ,
Sandten zum Zeugen mich der höchsten Kämpfe .
Wenn aber Freunden es wohlgehch , freuen
Sich bei der süssen Botschaft schnell
Die Guten .) Du , Kronos Sohn ,
Der jene windumbrauste Last
Des hundertköpfigcn starken Typhons ,
Den Aetna , hält , nimm , um der Grazien willen ,
Gnädig an den olympischen Siegsgcsang .'

Das zcitendauerndstc Licht
Kraftvoller Tugenden .
Es kommt auf Psaumis Wagen näher ,
Der , hochumkranzt mit Pifa ' s Oelzweig ,
Ruhm Kamarincn zu erwecken eilt .
Ein Gott se» gnädig seinen andern Wün 'chen !
Ich rühm ' ihn jetzt , der rüstige Rosse pflegt ,
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Der Aufnahm ' aller Fremden sich erfreut ;
Zur Ruhe , Freundin seiner Stadt ,
Die reinen SinNe lenkt :

So rühm ' ich ihn ; und tünche nicht
Mit Lüge meine Rede : denn Erfahrung
Ist der Beweiß der Sterblichen .

Sie , die dett Sohn des Klimenus
Bom Vorwurf der LcmnicriNncn rettete .
In chc ' ner Rüstung hielt er aus dett Lauf ,
Sprach zu Hypsipylc , als er zur Krone schritt t
Der bin ich , meiner - Schnelle
Gleicht Arm und Muth .
Auch jungen Männern sproßt oft graues Haar ,
Selbst gegen ihres Alters Zeit .

Pindars fünfter olympischer Siegsgesang .

Demselben Psaumis -

Hoher Tugenden , und der Kranze
Olympia ' s süsse Blüthe ,
Und des unermüdeten Maulthicr - Wagens ,
Und Psaumis Geschenk ,
Nimm , Tochter des Okeanos ,
Mit frohem Herzen an .
Erweiternd deine Stadt ,
Die Völkernahrerin , 0 Kamarina l

Hm
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Hat et sechs Zwillingsaltär ' ausgeschmückt

Zu großen Götterfesten , mit Stieropftrn

In fünftägigem Spiel ' und Kampfe

Mit Rossen und Maulthieren

Und dem einzelgezäumten Zelter .

Dir aber hat er schonen Ruhm geweiht ,

Der Sieger ; ausgerufcn seinen Vater Akron ,

Und seinen neugepflanzten Sitz .

Von OrNoMäus und des Pelops

Lieblichen ^Wohnungen kommend , preiset et ,

O Pallas , Stadt ' - Erhalterin ,

Deinen heil ' gen Hain , und des Oanos Strom ,

Den vaterländ ' schen See , die heil ' gen Waffergänge

Mit denen Hipparis die Völker trankt ,

Und einen hohen Wald von festen Hausern schnell

Zusammenfügt , und führt dies Städtevolk

Aus ' Unbehülflichkcit an ' s Licht .

Um Tugenden kämpft Arbeit stets

Und Aufwand zum Werke mit Gefahr bedeckt :

Doch dem ' s gelingt , der scheint

Selbst seinen Bürgern weise .

Hoch in Wolken herrschender

Erretter Zeus ! der du den kronischen

Hügel bewohnest , den breitströmenden

Alpheus ehrest , und die heilige

* ) Zu Olympia ,

HerdersWerke z. schon , Lit . u , Kunst . X . Bb 6 ,-iecL . L »'r .

I! _



386 IX . Gesänge

Jda - Höhle : Sieh , ich komme , dir
Demüthig flehend , mit Gesang
Lydischer Flöten , und bitte dich ,
Die Stadt mit weitberühmten Mannertugenden
Zu zieren ; und daß du , olympischer
Sieger , an neptunischen Rossen freuend dich ,
Bis zur Vollendung hin
Ein wohlgcmuthet Alter führen mögest ,
Umringt von deinen Söhnen .
Wer wohlerworbenen Rcichthum pflegt ,
Und andern davon theilt , und Lob dazu
Erwirbt , begehre nicht
Ein Gott zu werden .

Pindars achter olympischer Siegsgesang »

An Alkimedon .

Der goldumkranzendcn Kämpfe Mutter ,
Wahrheitkönigin , Olympia !
Wo Seher aus Opferglut
Zeichen merken und Kunden
Vom schnellblitzenden Zeus ,
Ob er Menschen pflegt , die , großen Herzens ,
Tugend und Tugendlohn
Anstreben ? Und das wird
Nach Wunsche dann erreicht ,
Durch frommer Männer Beten .
Du , Pisa ' s bäumebepflanztes Heiligthum
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Am Alpheus , empfange Frcudengesang und Ruhm¬
kranz !

Denn hoher Ruhm ist ' s ,
Wem kommt dein Ehrenpreis .
Auf Menschen kommen Gaben
Mannigfaltig , und viel sind
Gnadenwege der Gottheit .

Euch aber , 0 Timosthencs , >
Hat von Geburt an Zeus
Mit Wohlgcschick begnadet :
Dich , zu Nemea leuchtenden ;
Und den Alkimedon macht ' er bei Kronos Hügel
Olympisch siegend .
Schön war er an Gestalt , und seine Thal
Enlehrete das Ansehn nicht .
Im Faustkampf Sieg erringend ,
Rief er sein Vaterland ,
Aegina , aus , die weithinsegelnde :
Wo die Heilverleiherin Themis ,
Des gastfreundlichen Zeus Gespielin ,
Vor allen Völkern hoch verehret wird .

Denn , wo viel schwankt und vielerlei ,
Da ist es schwer mit sichrem Sinn ,
Und nach dem Maas der Dinge zu entscheiden .
Denn hier auch setzte der Unsterblichen Beschluß
Dies mcerumarmte Land
Allhcrversammleten Völkern
Zur herrlichen Säule . Nie ermüde

Bb 2
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Sie zu erhalten die kommende Zeit .
Ihr hat schon längst gepflegt
Ein dorisch Volk , seit Anakus ,
Den einst Latonens Sohn und der wcitherrschendt

' Poseidon rief , um Ilion
Zu setzen einen Maucrkranz ,
Als Mitgehülfe : doch das Schicksal hatte ,
Nach Krieg und Städte - verwüstenden Schlachten ,
Bestimmt , in dicken Rauch es zu verhauchen .
Und kaum vollendet war der Bau , da sprangen
Flammcnblaue Drachen drei
Mauerhinan : und starr ,
Betäubt , cntathmend , sanken
Zween danieder ; Einer nur erschwang
Lautzischend den Gipfel : und übers,nncnd
Das Unholdzeichen , wcißagete
Apollo dem Anakus : „ o Mann -
Siehe , wo deine Hand
Hat Mauer errichtet , da wird
Erstürmt einst Pergamus ! Und das spricht
Des Donneres Wundergesicht mir . ^
Doch ohne dein Geschlecht nicht : denn
Es wird beginne »
Mit deinem Ersten , und wird enden
Mit dem Vierten deiner Söhne . " Er sprächs
Der Gott , und trieb zum Lanthus hi » ,
Und zu den wohlberittncn Amazonen
Und zu dem Jster sein Gespann .
Und des Tridents Regierer
Wagen lenkete zum Isthmus ,
Auf goldenen Rossen führend den Aeakus ;
Zum Gurt der Meere bei Korinth , allda
Zum festlichen Mahle .

'-M
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Es ist nicht Allen Alles gleich
Ergötzlich . Wann ich jetzt
Komme , Mileflas Ruhm verkündend ,
Den er durch , Jünglinge erlangt ; * )
So treffe mich dann
Des Unwills rauher Stein nicht !
Denn gleichen Ruhm . ^
Verkünd ' auch in Nemea ich von ihm ;
Und nachher in dem Mannerkampf
Im Pankration . Lehren ist
Dem leichter , der die Sache versteht ; doch wer
Nicht selbst erlernt , der lehret
Nur Unverstand , Der Unversuchten Sinn
Ist Leichtsinn ! Er vor allen andern
Hat Kampfe lehren können , und die Art ,
Wie Männer aus dem heil ' gen Kampfe
Erwünschten Ehrenpreis erholen :
Und nun erhielt , welch hoher Ruhm , für ihn !
Alkimedvfl , den dreißigsten dex Siege . * *)

Der jetzt durch Wohlgeschickes Gunst ,
Und festen Mannes Muth , vier Jünglingen
Traurigen Heimgang hat gegeben
Und ruhmverstummte Zung ' , und heimlich
Versteckten Eintritt in das Haus .

*) Milesias war der Lehrmeister der beiden Hel
den dieses Gesangs , Limosthenes und Alkimedon .

**) Jetzt war es der dreißigste Sieg , der von solchen ,
die er unterrichtet harte , erhalten ward .

« HUM - -
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Aber Er hat muthbeseclt
Dm greifen Vater , hat
Ihn sreudcnvergnügt . Die Freude
Kämpft mit dem Alter selbst ; »
Und Glückcsgewinn
Verlöscht die Sorge des nahen Todes .

Andenken wecken muß ich , muß
Dem Blcpsiasgefchlecht noch Siegslied singen ,
Frucht ihrer Tapferkeit ;
Der sechste Kranz blüht jetzt , >

« Aus frchcn grünenden Kämpfen ,
Um ' s Haupt des Stammes .
Denn auch Gestorbenen gebührt ihr Thcil
An preisgekrönten Thaten ;
Und nicht die Asche dckt
Der angestammt , » edlen Rubin .
Jphirm , hat er im Todtcnreiche angehörk
Des Hermes Tochter , die Verkündigung ,
Verkünd ' er selber dem Kallimachos ,
Olympia ' s edlen Schmuck , verliehen
Vom Göttervater , seinem Stamme .
Verleih ' denn di . flr seinem Stamme au
Noch That auf That ; und wende
Der Krankheit Leiden ab ! Laß er doch nie ,
Ich flehe , eine hadersüchtige Nemesis
In ihres GlKes Loos sich mischen ; sondern
Fortdauern ungcfährten Laufs ihr Leben ,
Und heb ' empor Stadt und Geschlecht .
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Pindars eilster olympischer Siegsgesang .

D e m A g esid amus , ein Zins .

Die Menschen haben oft der Winde mehr Bcdürfniß

Und oft der regnenden Wasser des Himmels ,

Töchter der Wolken .

Doch wer mit Mühe Gutes schafft ,

Dem werden süßtönende Hymnen

Künftiger Reden Ursprung , ^

Und großex Tugenden treues Pfand .

Neidlos gebührt Olympia ' s Siegern

Dieser Ruhm ; und unsere Zunge

Soll ihn verwalten .

Von Gott blüh ' n weise Gedanken , .

In eines Mannes Brust .

Wisse denn , Archestratus Sohn ,

O Agesidamus ! um deines Faustkampfs willen ,

Flecht ' ich zum Kranze dir des goldnen Oelzweigs

Süsser Gesänge Zier ;

Epizcphyrischer Lokrier Volkesstamms

Eingedenk . Allda , ihr Musen ,

Führet den Reihen auf !

Ihr kommet , ich gelob ' es euch , zu keinem

Gastscheuen Volke ; keinem

Unkundigen des Schönen ; sondern

Höchst weisem und auch tapfcr ' m .
Denn Art und Sitte kann



Nicht ändern der feurige Fuchs «
Noch der mächtigbrüllcnde Löwe .

Pindars zwölfter olympischer Hiegsgesang ,

An Ergoteles ,

Ich rufe dich an , des frciheitrettendcn Zeus
Tochter ! für ' s weitmächtige Himera ,
Heilerhalterin , Tychc !
Denn du regierst im Meer
Die schnellen Schiffe , regierst des Erdcnreichs
Reißende Krieg ' , und die rathschlagenden
Versammlungen der Volker . Aber
Der Menschen Hoffnungen walzen
Bald auswärts sich , bald abwärts ,
Der Lügen eitles Meer hurchschncidcntz .

Keiner noch der Irdischen
Fand künftig werdender Begegniß
Gottherab ein sichres Zeichen .
Blind auf die Zukunft ist der Sinn :
Viel fällt den Menschen wider ihren Wahn ,
Entgegen ihrer Freude zu ;
Und oft , wenn sie in Unglückestürme
Treffen , beginnet schnell
Mit Unfall wechselnd , großes Gut .
Sohn Philanors ! so wär ' auch dir ,
Wie dem hauskämxfendcn Hahn ,
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Beim väterlichen Heerde ^
Der Ruhm der Schnelle preislos hingewelkt z
Hätte dir männerzwistiger Aufruhr
Nicht dein knoßisches Vaterland geraubt ;
Nun aber gekrönt zu Olympia ,
Zweimal zu Python , und zu Isthmus auch , Ergo ?

telcs !
Nun verherrlichst du die warmen Bäder , * )
Wandelnd auf den heimischen Gefilden .

Pindars vierzehnter olympischer Siegsgesang .

Dem Asopichus von Orchomenus .

Die ihr den Eephifusstrom und der schönen Rosse
Nährerin - Flur zu eurem Sitze bekamt ,
Ihr des glänzenden Orchomenus gepriesene Königin¬

nen ,
Won Alters her Aufseherinnen des Mmyerstammes .
Ich fleh ' euch , Grazien , hört !
Denn nur durch euch , wird , was den Sterbliche «

lieblich
Und süß ist . Wer ein weiser , wer ein schöner ,
Ein glanzender Wann ward , ward ' s durch euch .
Selber die Götter begehn
Ohn ' euch , Ehrwürdige ,
Weder Reigentänze , noch Mghle ;

*) Von Hkmera .
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Sondern alles ordnen im Himmel

Die Grazien an ;

Neben dem pythischcn

Mit dem goldnen Bogen bewehrten Apollon ,

Setzen sie ihre Thron ' und preisen

Des olympischen Vaters unvergänglichen Ruhm .

Töchter des mächtigsten unter den Göttern ,

Ehrwürdige Aglaja , du

Liederfreundsir Euphrosyne , höret mich :

Du auch , Gcsangesfreundin , Thalia , die jctzh

Auf günstigem Glück den Hymnenchor

Lcichtschwebcnd daherziehen steht :

' Denn in lydischer Weise ,

Mit vorbedachten Gesängen ,

Den Asoxichus zu singen kam ichchiehcr ;

Da der Minyer Stadt in Olympia Siegerin ward ,

Thalia durch dich !

Echo , geh ' in das fchwarzummauerte Haus

Persephonens , bringend

Dem Vater fröhliche Botschaft ,

Wenn du dort den Kleodamus sichst ;

« Melde vom Sohn ihm ,

Daß er sein jugendlich Haar

Im Schooßc der herrlichen Pisa

Gekränzct habe mit der edelsten Kämpfe Fittigenl



Pindars eilfter pythischer Siegsgesang .

An Thrasydäus .

Kadmus Töchter , Semele ,
Der Olympierinnen Genossin nun ,
Und Ino Leukorhea , jetzt
Der Meeresgöttinnen Gespielin ;
Geht mit Herkules edler Mutter
Zur Mclia hin , zu dem Schatz
Goldener Tripoden , in ' s Heiligthum ,
Das herrlich Apollo geweiht ;

Ismenium nannt ' er ' s ; den Sitz
Wahrsagender Weisheit .
O Töchter Harmonias , dahin
Ruft Euch Melia jetzt , der Heldengenossinnen hohe

Versammlung ;
Zu singen die heilige Themis ,
Und Python , und den wahrhcitrichtenden
Nabel der Erd ' , Apollo ' s Orakel ,
Hoch am AbenH ;
Zum Preis der siebenpfortigen Thebe ,
Und Kirrha ' s Kampf : in dem ThrasidauS
Dem heiligen Heerde der Vater
Den dritten Kranz gab ;
Sieger anjetzt in Pylades lachender Flur ,
Des Gastfreund ' s des lakonischen Orestes :
Den ( der Vater war gefallen schon )
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Klytämnestrens mordenden Händen
Aus höllischer List entstahl
Die Nährerin Arsinoe .
Da Priams Tochter , die Dardanide
Cassandra , mit funkelndem Stahl
Zu Agamcmnons Seele
An Acherons schattiges Ufer
Vom grausamen Weibe gesand ward ,

War ' s Jphigenka , die
Am Euripus geschlachtet , ferne dem Vaterlande ,
Zu solchem Grimme
Die schreckliche Thätcrin trieb ?
Oder war ' s die unzüchtige
Nachtumarmung ? Ach jungen Gattinnen
Freilich die häßlichste Vergehung !
Auch fremden Zungen
Nicht zu verschweigen . Der Bürger schwatzt
Das Bose gern , und hoher Stand hat
Nicht kleineren Neid :
Wer niedrig wohnet
Lebt ungesehn .

Held Atrides , zurückgckommen
Zum rüchtigen Amyklä , lag
Erschlagen ; und mit ihm erschlagen
Die weissagende Prjestcrin ; so ward
Gerächet Troja ' s Brand ,
Und seines Prachtes Verwüstung .
Zum Gastfreundgrcise Stxophjus floh
Der Knab ' Orest , an den Fuß
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Des ParNgssus ; bis er gewaltsam

Lange nachher die Mutter erschlagen ,

Und den Vatermörder Aegisthus .

Wie weit , Freünde , bin ich in meiner Bahn

Auf Dreizackwege verirret !

Und ging erst richtig einher .

Oder hat meinen Gesang

Auf seinem Wege der Sturm verschlagen ,

Als ein Fahrzeug des Meeres ?

Du aber , Muse , wurdest um Lohn

Du Eins , die Stimme für Silber

Gesängen zu geben , so milche

Zu andrer Zeit du andre Geschichten : Nun aber singe

Den Vater des Siegers , oder

Thrasidaus den Sieger selbst ;

Deren Freud ' und Ehre flammaufglanzet .

Schon waren sie einst auf rüstigen Wagen

Im vielgesuttgnen olympischen Kampf

Mit schnellen Rossen edle Sieger :

Und als bei Python sie nackt

In die Rennbahn schritten ,

UeberwandeN an Schnelle sie die griechischen Kämpfet .

Von Göttern staMme mir Gutes :

Doch wünsch ' ich mein Leben hinab

Nur mögliches mir .

Denn immer fand ich in Städten

Des ^ Mittelstandes Glückseligkeit
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Weitdaucrndern Looses ;
Und schelte das Schicksal der Tyrannen .

Nur gemeine Tugenden streb ' ich hinan ;
Die Ncidigen strafet die Schuld .
Wer am Gipfel ist , und Ruhe genießet ,
Der entflieht dem Uebermaas ,
Und reicht an ' s schönste Ziel .
Er laßt dem süßen Geschlechts nach ihm
Des Guten schönstes , edlen Nachruhm :
Der dich , o Jphikles Sohn ,
Jolaus , in Gesängen verherrlicht ;
Und dich , o mächtiger Kastor , und dich
König Polydeukes , der Göttersöhne ;
Die Einen Tag in Therapna ,
Den andern wohnen im Olymp .
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